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Vorwort 
Die zunehmende Eskalation von Gewaltsituationen an Schulen ist, wie die Beispiele 

der jüngsten Vergangenheit z.B. in Berlin an der Rütli-Schule1 zeigen, immer noch 

ein bestehendes Problem unserer Gesellschaft, auch für Lehrerinnen bzw. Lehrer, 

Schülerinnen bzw. Schüler2 und Eltern. Demnach besteht dringender 

Handlungsbedarf in der Prävention von Gewalt einerseits, andererseits bedarf es 

wirkungsvoller reaktiver Hilfen in bereits eskalierten Gewaltsituationen. Einige 

Schüler der Pestalozzischule zeigen oftmals ein aggressives  und gewalttätiges 

Verhalten. Das Beispiel (vgl. Kapitel 2, S. 2) einer Schülerin der Oberstufe zeigt 

deutlich, wie die massiven negativen Handlungen (vgl. Kapitel 2.1.2, S. 6) ihrer 

Mitschüler sie zu einem Mobbing- bzw. Bullyingopfer machen. Demzufolge sind 

sowohl für die Lehrer als auch für die Eltern des Opfers und Täters neue Modelle 

und Ansätze, die alle pädagogischen Komponenten und Aspekte der Prävention und 

aktiven Eindämmung von Gewalteskalation miteinander verbinden, hilfreich und 

notwendig. 

Die Aktualität der Thematik wird durch das Amtliche Schulblatt Nr. 2/2006 der 

Bezirksregierung Arnsberg unterstrichen, indem es dazu heißt: „[…] möchte die 

Bezirksregierung auf ein Projekt aufmerksam machen, dessen Wirksamkeit 

inzwischen national und international evaluiert und bestätigt wurde. Es handelt sich 

um die Antibullying-Strategie nach Dan Olweus.“ 

Um den oben genannten Erfordernissen gerecht zu werden, ist sowohl die intensive 

Auseinandersetzung mit einem geeigneten Präventionsprogramm als auch die 

aktive Erarbeitung eines beispielhaften Implementierungskonzeptes für die 

Pestalozzischule sinnvoll und erforderlich. 

                                            
1 Vgl. www.spiegel.de/unispiegel/schule/0,1515,408803,00.ht vom 30.März 2006 
2 Um einen leichteren Lesefluss zu ermöglichen, wird im Folgenden stets das Maskulinum für die    
  Bezeichnung beider Geschlechter verwendet ohne dabei das weibliche Geschlecht zu    
  diskriminieren. 
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1 Einleitung 
Die vorliegende Arbeit beschäftigt sich mit der Planung, Umsetzung und den 

Vorschlägen zur Evaluation eines Programms zur Prävention von Gewalt und 

Mobbing (Anti-Bullying-Programm) an der Pestalozzischule, einer Verbundschule mit 

den Förderschwerpunkten “Lernen“, “Sprache“ und “emotionale und soziale 

Entwicklung“ in Schwerte.  

Das Ziel der Installation des Anti-Bullying-Programms (ABP)3 an der 

Pestalozzischule besteht darin, bestehende Gewalttäter-/ Gewaltopfer-Probleme zu 

vermindern und der Entwicklung neuer Probleme präventiv entgegenzuwirken. 

Langfristige Ziele sind einerseits, die Schüler zu einem eigenverantwortlichen 

Denken und Handeln anzuleiten und andererseits durch die Beeinflussung von 

Einstellungs- und Verhaltenstrukturen die Voraussetzung dafür zu schaffen, dass es 

nicht zu Eskalationen von gewalttätigem Verhalten kommt (vgl. Kapitel 4, S. 9 ff.). 

Der Schwerpunkt der Ausführungen richtet sich hierbei auf die Schülerklientel des 

Mittel- und Oberstufenbereiches. Die Durchführung des ABPs in diesen Jahrgängen 

ist notwendig, da sich die gewalttätigen Vorfälle vornehmlich bei den älteren 

Schülern der oberen Klassen häufen. Sicherlich ist es wichtig, die Kinder schon 

zeitig (Unterstufenbereich) an die Thematik heranzuführen, jedoch besteht 

insbesondere vordringlicher Handlungsbedarf in der Mittel- bzw. Oberstufe. 

Die Einführung des ABPs ist ein weitreichendes Konzept für die gesamte Schule. 

Daher tangiert es mehrere Lehrerfunktionen4. Zunächst erfordert es vielfältige 

organisatorische und verwaltungstechnische Überlegungen, um den Grundstein 

bzw. die Basis für das Konzept des ABPs zu legen (Organisieren / Verwalten). Des 

Weiteren wirkt das ABP auf die Lehrerfunktionen Unterrichten und Erziehen in 

hohem Maße ein. Um das Programm konsequent und wirksam umzusetzen, sollte 

das gesamte Kollegium bereit sein, miteinander zu kooperieren und das ABP als 

gemeinsames Ziel verfolgen. Lehrkräfte, insbesondere der Mittel- und Oberstufe, die 

im Bereich der persönlichen Gesprächsführungen aktiv werden, haben beratende 

Funktion. Der Bereich der Überprüfung und Auswertung der Wirksamkeit des ABP 

ist der Lehrerfunktion Evaluieren zuzuordnen. 

                                            
3 Um einen leichteren Lesefluss zu ermöglichen wird für den Begriff Anti-Bullying-Programm im   

  Folgenden die Abkürzung ABP verwendet. 
4 Vgl. Knier, 2005 
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Da es sich bei dem Konzept des ABP um neue und innovative Überlegungen 

handelt, wird auch der Bereich des Innovierens tangiert. 

 

Im Folgenden soll zunächst die Ausgangslage kurz dargestellt werden, um 

anschließend Erläuterungen und Konkretisierungen der Begrifflichkeiten 

“Förderschwerpunkt Lernen“ sowie “Gewalt, Mobbing und Bullying“ vorzunehmen. 

Im dritten Kapitel werden in Grundzügen die Struktur bzw. das Konzept des Anti-

Bullying-Programms nach Dan Olweus vorgestellt, bevor sich in Kapitel vier konkrete 

Zielvorstellungen bezüglich des ABPs für die Pestalozzischule anschließen. 

Modifizierte Überlegungen für das Konzept des Anti-Bullying-Programms für die 

Mittel- und Oberstufe der Pestalozzischule werden in Kapitel fünf ausführlich 

dargestellt. Darauf basierend wird in Kapitel sechs eine detaillierte 

Handlungsplanung zur Einführung des ABP an der Pestalozzischule entworfen. Im 

siebten Kapitel werden Vorschläge zur Evaluierung des Konzeptes gemacht. 

Abschließend wird in Kapitel acht ein Ausblick über mögliche längerfristige 

Maßnahmen im Rahmen der Prävention von Gewalt und Mobbing gegeben und auf 

etwaige Probleme bei der Durchführung des ABPs an der Pestalozzischule 

hingewiesen. 

 

2 Darstellung der Ausgangslage 
Wie in der Einleitung schon beschrieben, ist das Thema Gewalt an der 

Pestalozzischule von zunehmender Bedeutung. Einige Schüler der Mittel- und 

Oberstufe zeigen mit steigender Tendenz aggressive und gewalttätige 

Verhaltensstrukturen, die unter keinen Umständen hinnehmbar sind. Beispielsweise 

wurde ein Mädchen in ihrer Klasse schweren negativen Handlungen (vgl. Kapitel 

2.1.2, S. 6) ausgesetzt. Sie litt unter ständigem Hänseln, Bedrohungen und auch 

körperlichen Übergriffen. Nur das massive Eingreifen der Lehrer in Zusammenarbeit 

mit den Eltern und der Kreispolizeibehörde Unna konnte in diesem Fall zur 

Verbesserung der Problemlage führen und eine weitere Eskalation verhindern. 

Insbesondere bei Schülern mit dem Förderschwerpunkt Lernen ist vielfach auch das 

Verhalten und die Einstellung der Schüler bezüglich der Problematik Gewalt (im 

Kontext von Schule) nicht akzeptabel. Sie reagieren z.B. oft spontan, reaktiv und 

emotional, das heißt aus ihren unmittelbaren emotionalen Bedürfnissen heraus, 

ohne evtl. Folgen ihres Verhaltens in Betracht zu ziehen. Häufig provoziert dieses 
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extreme Verhalten andere Schüler5. Provokationen rufen eine entsprechende 

Reaktion der Beteiligten hervor, die im Zweifel zu Handgreiflichkeiten oder schweren 

Gewalttaten führen können. Die betreffenden Schüler (vgl. Kapitel 5.2, S. 15 ff.) der 

Pestalozzischule haben häufig nicht gelernt, sich konstruktiv mit Konflikten 

auseinanderzusetzen. Ebenso sind häufig die Möglichkeiten nicht gegeben, sich auf 

der sprachlichen Ebene auseinanderzusetzen. Zusätzlich besteht oftmals kein 

Rückhalt von Seiten des Elternhauses. Für die Institution Schule erhält so der 

Aspekt der Erziehung einen immer wichtigeren Stellenwert. Aufgaben, die sonst das 

Elternhaus übernommen hat, müssen durch die Schule übernommen werden. Da 

die Schüler dringend Handlungsalternativen benötigen, liegt es nun an den Lehrern 

und allen Mitarbeitern der Pestalozzischule, sich den Forderungen zu stellen und 

aktiv zu handeln.  

Die Schüler sollen lernen, sukzessiv Verantwortung für ihr Handeln zu übernehmen. 

Wie im Folgenden noch ausführlich dargelegt, bietet das ABP eine sinnvolle 

Möglichkeit diesem Anspruch gerecht zu werden (vgl. Kapitel 5, S. 11 ff.). 

Aufmerksam auf das ABP nach Olweus wurde das Kollegium der Pestalozzischule 

durch die Schulinterne Lehrerfortbildung (SchiLf) mit dem Titel “Keine Chance gegen 

Gewalt und Mobbing“, die durch Beamte der Kreispolizeibehörde Unna durchgeführt 

wurde. Unter anderem wurde das ABP nach Olweus vorgestellt und dadurch das 

Interesse des Kollegiums geweckt. Der Evaluation dieser SchiLf-Maßnahme konnte 

entnommen werden, dass das Kollegium das ABP in sein Interventionsrepertoire 

aufnehmen möchte, um seine Handlungskompetenz auf den Umgang mit “Gewalt in 

der Schule“ zu erweitern bzw. auszubauen. Der präventive Gedanke dieses 

Konzeptes stieß dabei besonders auf Zustimmung. 

 

Wissenschaftliche Erkenntnisse über die Wirkung kriminalpräventiver Programme, 

insbesondere des ABPs nach Olweus, liefert das Düsseldorfer Gutachten.6 Als 

Ergebnis lässt sich hier folgendes für das ABP zusammenfassen: Es wurden 

Rückgänge bezüglich der Gewaltsituationen bis zu 50% verzeichnet, sowohl für 

Jungen und Mädchen die schikaniert wurden, als auch für Jungen und Mädchen, die 

andere schikanierten. „Des Weiteren gab es folgende positive Veränderungen: 

                                            
5 Vgl. www.integrationsaemter.de 
6 Vgl. Arbeitskreis Vorbeugung und Sicherheit, 2002 
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- Rückgänge bei generell antisozialem Verhalten wie Vandalismus, Diebstahl und       

  Schule schwänzen. 

- Zunahme der Zufriedenheit der Schüler mit der Zeit in der Schule.  

- Es gab leichte Änderungen in den Einstellungen Bullying / Viktimisierung  

  betreffend.“7 

Diese erfolgsversprechenden wissenschaftlichen Erkenntnisse, sowie aktuelle 

Berichte in Printmedien über die Methode des ABPs an Schulen8, begründen die 

Entscheidung, das Anti-Bullying-Programm nach Olweus für die Pestalozzischule zu 

modifizieren bzw. konkretisieren und letztlich zu implementieren. 

 

2.1 Begriffsbestimmungen 
Zum besseren Verständnis werden im Folgenden die Begriffe “Förderschwerpunkt 

Lernen“ sowie “Gewalt, Mobbing und Bullying“ eingegrenzt. 

 

2.1.1 Begriffsbestimmung zum Förderschwerpunkt “Lernen“ 
Seit dem 1.02.2004 werden an der Pestalozzischule neben den Schülern mit dem 

Förderschwerpunkt “Lernen“ auch zunehmend Schüler mit den 

Förderschwerpunkten “Sprache“ und “emotionale und soziale Entwicklung“ 

unterrichtet. Da sich die Auseinandersetzung der vorliegenden Arbeit vornehmlich 

mit den Schülern der Mittel- und Oberstufe beschäftigt und hier ausschließlich 

Schüler mit dem Förderschwerpunkt “Lernen“ beschult werden, wird im Folgenden 

dieser Förderschwerpunkt näher beschrieben. 

Kennzeichnend für Schüler mit dem Förderschwerpunkt “Lernen“ ist, das die 

„Beziehung zwischen Individuum und Umwelt dauerhaft bzw. zeitweilig so erschwert 

ist, dass sie die Ziele und Inhalte der Lehrpläne der allgemeinen Schule nicht oder 

nur ansatzweise erreichen können. Diesen Kindern und Jugendlichen und ihren 

Eltern muss Hilfe durch Angebote im Förderschwerpunkt Lernen zuteil werden.“9 

Im Rahmen des Feststellungsverfahrens ist die Abklärung der Intelligenzleistung zur 

Feststellung einer Lernbehinderung immer noch von großer Bedeutung, wobei es in 

der Fachliteratur keine Einigkeit darüber gibt. Ansätze der modernen Behinderten-

                                            
7 Arbeitskreis Vorbeugung und Sicherheit, 2002, S. 57 
8 Vgl. Dreisbach, 2005 
9 Drawe, 2000, S. 300 
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pädagogik bestehen darin, dass jede Lernbehinderung unterschiedliche (physische, 

psychische, soziale) Ursachen hat. Pädagogisch bedeutsam ist an diesem neuen 

Verständnis von Lernbehinderung der Gedanke, die Schüler möglichst frühzeitig 

individuell zu fördern, Lernbeeinträchtigungen und soziale Benachteiligung zu 

mildern und entsprechende Hilfen anzubieten. Die Umbenennung in Förderschule 

oder der Ausbau an Ganztagsangeboten sind Beispiele für den bildungspolitischen 

Ausdruck dieser Sichtweise.10 

 

2.1.2 Begriffsbestimmung zu “Gewalt, Mobbing und Bullying“ 
Versucht man sich der begrifflichen Definition von “Gewalt, Mobbing und Bullying“ zu 

nähern, wird schnell deutlich, dass das semantische Potenzial sehr breit angelegt 

ist. 

„Je weiter der Gewaltbegriff gefasst wird, desto mehr Handlungen können als 

Gewalttaten bezeichnet und gezählt werden. Um Klarheit in Diskussion und 

Bewertung der Gewaltsituation an unseren Schulen zu haben, ist von einer 

realistischen Definition und Interpretation von Gewalt auszugehen.“11 Mansel und 

Hurrelmann verstehen unter Gewalt in der Schule: „Das gesamte Spektrum von 

Tätigkeiten und Handlungen, die physische und psychische Schmerzen oder 

Verletzungen bei den im Bereich der Schule handelnden Personen zur Folge haben 

oder die auf die Beschädigung von Gegenständen im schulischen Raum gerichtet 

sind. Gewalt in der Schule umfasst alle Angriffe, Übergriffe und Bedrohungen, die im 

unterrichtlichen Geschehen stattfinden, und auch alle diejenigen, die im 

außerunterrichtlichen Bereich auftreten.“12 

Nach Olweus muss immer ein Ungleichgewicht der Kräfte vorliegen, wenn der 

Begriff “Gewalt“ verwendet wird. „Ein Schüler oder eine Schülerin ist Gewalt 

ausgesetzt oder wird gemobbt, wenn er oder sie wiederholt und über eine längere 

Zeit den negativen Handlungen eines oder mehrerer Schüler oder Schülerinnen 

ausgesetzt ist.“13 Hinzu kommt, dass der Schüler, der den negativen Handlungen 

                                            
10 Vgl. Schaub, Zenke, 1999 
11 Riedel/Laubert, 1993, S. 3 
12 Mansel/Hurrelmann, 1993, S. 12 
13 Olweus, 2002, S. 22 
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ausgesetzt ist, Mühe hat, sich selbst zu wehren. Oftmals ist er den Tyranneien hilflos 

ausgesetzt. Unter negativen Handlungen versteht Olweus:  

- Absichtliche Verletzungen zufügen, wie beispielsweise schlagen, treten, stoßen,  

  oder kneifen, 

- jemanden schikanieren, bedrohen, spotten, hänseln, beschimpfen, beleidigen,  

  lästern, 

- oder Fratzen schneiden, schmutzige Gesten machen, jemanden ausgrenzen.14 

 

„Der Begriff  Mobbing findet seine Wurzeln im lateinischen Begriff mobile vulgus (= 

aufgewiegelte Volksmenge). Der daraus im englischen gebildete Begriff Mob (= 

Pöbel, Bande, Gesindel) bzw. to mob (= lärmend herfallen über, anpöbeln, 

angreifen, attackieren) fand Eingang in den deutschen Sprachgebrauch.“15 

Nach Scheithauer und Petermann16 sind schädigungsintendierte Handlungen, die 

wiederholt und über einen längeren Zeitraum gegenüber schwächeren Opfern 

ausgeführt werden, als Definition für den Begriff des Bullying zu geben. Der Begriff 

Bullying fasst vereinfacht ausgedrückt Gewalttätigkeiten und die typischen 

Mobbinghandlungen zusammen. 

 

Auf Grundlage des eben Genannten folgt in Abbildung 1 eine Darstellung der 

“Struktur von Gewalt, Mobbing und Bullying“17, welche die Basis für das Konzept des 

Anti-Bullying-Programms an der Pestalozzischule bilden wird.  

Mit Hilfe der Darstellung in Abbildung 1 wird verdeutlicht, dass die Struktur von 

Gewalt und Mobbing umfassend ist. Demzufolge darf sich die Präventionsarbeit 

nicht nur auf Täter und Opfer beschränken, sondern muss alle Beteiligten 

berücksichtigen. 

 

 

 

 

                                            
14 Vgl. Olweus, 1994 
15 Marjo Gerlach, 2005, S. 11 
16 Vgl. Scheithauer/Petermann, 2003 
17 Vgl. Rentsch, Schneider, 2005 
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Abb.1: Die Struktur von Gewalt und Mobbing 

        
(Quelle: Rentsch, Schneider, 2005) 
 

Wie der Abbildung 1 zu entnehmen ist, umfasst der prozentuale Anteil von Tätern 

und Opfern von Gewalt- und Mobbingsituationen zusammen nahezu 30%. Es wird 

deutlich, dass neben Täter und Opfer als unmittelbare Beteiligte, weitaus mehr 

Personen an Gewalt und Mobbingsituationen beteiligt sind, auch wenn diese nicht 

immer sofort ausgemacht werden können. Der Prozentanteil dieser mittelbar 

beteiligten Personen liegt bei nahezu 43%.  

 

3 Das Anti-Bullying-Programm nach Dan Olweus 
Unter der Leitung von Prof. Dan Olweus wurde das Bullying-Präventions-Programm 

in Bergen, Norwegen, entwickelt. Der Anlass zur Entwicklung des ABPs ergab sich 

aus der Situation, dass drei junge norwegische Jugendliche nach anhaltendem und 

grobem Bullying durch Gleichaltrige Selbstmord begangen hatten. Seinen Ursprung 

hatte das Projekt in den Jahren 1983 bis 1985. Insgesamt umfasste es 2500 

Jugendliche in 42 Schulen, die sich über die gesamte Stadt Bergen verteilen.18 

„Die Hauptziele des Interventionsprogrammes sind, soweit wie möglich bestehende 

Gewalttäter- / Gewaltopfer-Probleme innerhalb und außerhalb der Schulumgebung 

zu vermindern und die Entwicklung neuer Probleme zu verhindern - idealerweise 

                                            
18 Vgl. Olweus, 2002, S. 15 

 

=> Die Botschaft an Opfer: „Wir helfen Dir. Du wirst geschützt!“
=> Die Botschaft an Täter: „Stopp, das tolerieren wir nicht! 
=> Zuschauer müssen lernen, einzugreifen u. Position zu beziehen! 

Täter 
7 – 15% Opfer 6 – 15% 

Passiv – ergeben
vs. provokant 

Mitläufer 
19,5% 

Assistenten 
6,8% 

Bullying 

Helfer 
17,3% 

Zuschauer / Wegsehende 
-schweigen – nicht eingreifen –

23,7%

fasziniert ängstlich
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vollständig zu beseitigen. Natürlich richtet sich die Aufmerksamkeit zunächst auf 

das, was wir unmittelbare Gewalt nennen. […] 

Unmittelbare Gewalt beinhaltet offene Angriffe auf einen anderen Schüler und kann 

Worte, Gesten, Grimassen oder Körperkontakt umfassen. Die Verminderung oder 

Verhinderung von mittelbarer Gewalt muss jedoch auch zu unseren Zielen gehören. 

[…] Selbstverständlich werden auch positive Ziele genannt, die sich auf folgender 

Weise ausdrücken lassen: Bessere Beziehungen zwischen Gleichaltrigen in der 

Schule zu erreichen und Bedingungen zu schaffen, unter denen sowohl Opfer als 

auch Täter besser miteinander auskommen und innerhalb und außerhalb der 

schulischen Umgebung zurechtkommen können.“19 

Das ABP soll das Bewusstsein und Wissen über die angesprochene Problematik 

verbessern. Dazu zählt auch, dass Lehrer und Eltern aktiv einbezogen werden, um 

klare Verhaltensregeln zu entwickeln und um sicherzustellen, Tyranneien zu 

verhindern oder zu unterbinden. Dies schließt eine besondere Unterstützung 

derjenigen Schüler ein, die bereits Opfer von Bullying sind oder waren. 

 

Die Maßnahmen des ABPs können auf der Schulebene, der Klassenebene und der 

persönlichen Ebene durchgeführt werden. Auf der Schulebene bildet immer die 

gesamte Schülerschaft der Schule die Zielgruppe. Eine Modifikation der 

Maßnahmen auf Schulebene wird in Kapitel 5.3 (vgl. Kapitel 5.3, S. 16 ff) 

vorgenommen. Demzufolge konzentrieren sich die Maßnahmen nicht allein auf die 

Schüler, die als Opfer und Täter herausgefiltert worden sind. Ziel der Maßnahmen ist 

es, Bedingungen zu schaffen und Einstellungen zu entwickeln, die insgesamt das 

Ausmaß der Gewalttaten in der Schule senken. Die Entwicklung neuer 

Gewaltprobleme zu verhindern ist zusätzliches Ziel einiger dieser Maßnahmen. Im 

Allgemeinen können die Maßnahmen auf der Klassenebene gleichermaßen 

beschrieben werden. Die Maßnahmen zielen auf die Klasse als Ganzes ab, d.h. auf 

alle Schüler der Klasse. Daraus ergibt sich die Forderung, dass alle Schüler einer 

Klasse als Ganzes involviert werden sollen (vgl. Kapitel 5.4, S. 18 ff.). 

Die Maßnahmen auf der persönlichen Ebene verfolgen das Ziel, das Verhalten oder 

die Situation des einzelnen Schülers zu verändern bzw. zu beeinflussen. Sie richten 

                                            
19 Olweus, 1994, S. 28 
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sich an den Schüler, bei dem vermutet wird oder bereits offensichtlich ist, dass 

Gewaltprobleme vorhanden sind, entweder als Gewaltopfer oder als Gewalttäter.20 

 

4 Zielvorstellungen 

Den Erfolg des ABPs nach Dan Olweus belegen, wie in Kapitel 2 bereits aufgeführt, 

(vgl. Kapitel 2, S. 2 ff.) wissenschaftliche Erkenntnisse. Um eben diesen Erfolg  auch 

an der Pestalozzischule und insbesondere bei den Schülern der Mittel- und 

Oberstufe zu erreichen, bedarf es einer klaren Zielformulierung und einer 

strukturierten Vorgehensweise. Die Ziele des ABPs nach Olweus wurden bereits in 

Kapitel 3 (vgl. Kapitel 3, S. 7 ff.) ausführlich dargestellt. Die Zielsetzungen des ABPs 

für die Pestalozzischule werden daher nachfolgend konkretisiert bzw. schulbezogen 

dargestellt. 

Die aktive Einbindung der Lehrer und der Eltern ist ein Ziel des ABPs für die 

Pestalozzischule. Den Eltern muss verdeutlicht werden, dass auch sie 

Verantwortung für das Verhalten ihres Kindes in der Schule tragen. Den Lehrkräften 

muss bewusst sein, dass sie entschlossen und kontinuierlich eingreifen müssen. 

Damit demonstrieren sie, dass sie die Verhaltensformen des Bullying ablehnen. In 

welcher Form dieses Ziel erreicht werden kann wird nachfolgend erläutert (vgl. 

Kapitel 5, S. 11 ff. und Kapitel 6.5, S. 29 ff.). 

Die Durchführung des ABPs an der Pestalozzischule bietet unter Schaffung der 

entsprechenden Rahmenbedingungen den Vorteil, dass Konfliktbewältigung und 

Handlungsreflexion in einem geschützten Rahmen angeleitet und reflektiert werden 

kann.  Das Ziel für die Schülerschaft besteht darin, schon mit dem Schulbeginn 

fortlaufend zu lernen die Rechte anderer Menschen zu respektieren, Regeln 

einzuhalten und durch Selbstreflexion Verantwortung für sich und das eigene 

Handeln zu übernehmen. Besonders in der Mittel- und Oberstufe ist ein respektvoller 

Umgang miteinander, das Akzeptieren einzelner in der Gruppe sowie eine dem Alter 

entsprechende Kompetenz im Umgang mit Regeln zu erwarten. Um dieses Ziel zu 

erreichen kann eine konsequente Installierung entsprechender Maßnahmen im 

Schulalltag förderlich sein (vgl. Kapitel 6.4, S. 27 ff.). 

Um die oben genannten Ziele erreichen zu können, werden Kompetenzen in 

Anspruch genommen, die sich auf die Förderbereiche zur ganzheitlichen 
                                            
20 Vgl. Olweus, 2002, S. 73 
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Entwicklung eines Schülers beziehen. Die folgende Abbildung 2 ist eine 

beispielhafte Darstellung einiger Kompetenzen, sowie deren mögliche Zuordnung zu 

den Förderbereichen, in denen die Schüler der Mittel- und Oberstufe unterschiedlich 

ausgeprägten Förderbedarf beanspruchen. 

 

Abb. 2: Förderbereiche und Kompetenzen 

            
(Quelle: Eigene Darstellung) 

 

Durch die Verknüpfung der Maßnahmen des ABPs auf den drei Ebenen 

(Schulebene, Klassenebene, persönliche Ebene) werden unter anderem die oben 

genannten Kompetenzen angebahnt, erweitert, erprobt, eingeübt und reflektiert. 

Eine spätere Evaluation kann Aufschluss darüber geben, ob das eingeführte Anti-

Bullying-Programm sein Ziel erreichen konnte. In welcher Form dieses geschehen 

kann, wird nachfolgend erläutert (vgl. Kapitel 7, S. 30). 

 

4.1 Legitimation des Anti-Bullying-Programms an der Pestalozzischule 

Die zunehmende Problematik der Gewalt an Schulen wird in der Bereinigten 

Amtlichen Sammlung der Schulvorschriften (BASS) aufgegriffen, woraus das 

Erfordernis der Erarbeitung neuer Konzepte unterstrichen wird und somit die 

mögliche Implementierung des ABPs an der Pestalozzischule legitimiert wird. 

Konkret heißt es in Kapitel 12-21 Nr. 9 der BASS: „An zahlreichen Schulen in 

Nordrhein-Westfalen findet seit Jahren eine engagierte Auseinandersetzung mit dem 

Problembereich statt, der generalisierend mit „Gewalt an Schulen“ überschrieben 

wird. […] Aber die Ursachen für die verschiedenen Erscheinungsformen von Gewalt 

sind überwiegend in außerschulischen Lebensbereichen angelegt und dringen wie 

andere gesellschaftliche Einflüsse in die Schule ein. Um ihnen wirksam zu 
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begegnen, bedarf es über den Schulbereich hinausgehender Anstrengungen in 

gemeinsamer Verantwortung für Kinder und Jugendliche.“21  

Der aktuelle Bezug zur möglichen Implementierung des ABPs wird ebenfalls mittels 

der Empfehlungen zum Förderschwerpunkt Lernen der Kultusministerkonferenz 

hergestellt. Danach ist ein wichtiges Ziel der Förderschule mit dem 

Förderschwerpunkt Lernen, „[…] dass sich die Schülerinnen und Schüler zu 

handlungsfähigen, selbstständigen und eigenverantwortlichen Persönlichkeiten 

entwickeln. Erziehung und Unterricht stärken die Kinder und Jugendlichen in 

Kommunikation und Interaktion. Darüber hinaus helfen sie bei der Entfaltung einer 

Grundhaltung, die von Selbstachtung, Solidarität, Hilfsbereitschaft, Verantwortung, 

gegenseitiger Achtung und Rücksichtnahme getragen ist.“22 

Weiter heißt es dazu: „Schulen […] sollen als Orte der Begegnung zwischen 

Lehrerinnen und Lehrern, Schülerinnen und Schülern sowie Eltern und Personen im 

weiteren Umfeld begriffen werden, […] Schule schafft auf diese Weise ein 

förderliches Lernklima. Sie erzieht zu einem gewaltfreien und friedlichen 

Miteinander, zu Akzeptanz für Schwächere, Rücksichtnahme sowie Achtung vor 

dem Mitmenschen.“23 

Als Basis für die nun folgende Konzeptentwicklung für die Mittel- und Oberstufe der 

Pestalozzischule dient insbesondere das Anti-Bullying-Programm von Olweus. 

Jedoch war für die konzeptionellen Überlegungen bezüglich der Pestalozzischule 

eine entsprechende Modifikation des ursprünglichen Konzepts von Olweus 

erforderlich 

 

5 Konzeptentwicklung des Anti-Bullying-Programms für die Mittel- und 
 Oberstufe der Pestalozzischule 
Für das Konzept des ABPs an der Pestalozzischule lassen sich reaktive und 

präventive Maßnahmen auf unterschiedlichen Ebenen durchführen. Eine 

übergreifende Zusammenarbeit von Lehrern, Eltern und anderen 

Kooperationspartnern auf verschiedenen Ebenen erscheint vor dem Hintergrund der 

Vielschichtigkeit der Ursachen von gewalttätigen Handlungsmustern als dringend 

                                            
21 BASS 2005/06, Kapitel 12 Schulordnung/Schulpflicht, 12-21 Nr. 9 
22 KMK, 1999, S.10 
23 KMK, 1999, S. 10 
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notwendig und unabdingbar. Die vorhandenen personellen und räumlichen 

Ressourcen sollten dabei optimal genutzt werden, sowie einzelne Maßnahmen 

wirkungsvoll aufeinander abgestimmt sein. Die Abbildung 3 zeigt eine Darstellung 

der möglichen Maßnahmen des ABPs auf den unterschiedlichen Ebenen für die 

Pestalozzischule. 
 

Abb. 3: Mögliche Maßnahmen des ABPs für die Pestalozzischule 

 

               

 

(Quelle: Eigene Darstellung) 

 

Eine ausführliche Auseinandersetzung mit den einzelnen Maßnahmen des ABPs auf 

den unterschiedlichen Ebenen folgt in den Kapiteln 5 und 6 (vgl. Kapitel 5.3, S. 16 ff. 

und Kapitel 6, S. 24 ff.).  

Den Ergebnissen des Düsseldorfer Gutachtens24 zufolge erscheint eine 

Übertragbarkeit des vorgestellten ABPs von Olweus in modifizierter Form auf die 

Pestalozzischule möglich und sinnvoll. „Bullying beschreibt einen Zustand, der an 

Schulen seit langem existiert. Es wird als sehr wichtig erachtet, dieses Thema an 

                                            
24 Vgl. Arbeitskreis Vorbeugung und Sicherheit, 2002 
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Schulen ernst zu nehmen und Gegenmaßnahmen anzustreben. Olweus konnte 

zeigen, dass das soziale Klima an einer Schule viel mit kriminellem bzw. 

antisozialem Verhalten zu tun hat. […] Die besondere Bedeutung der Studie liegt in 

der Kombination von Maßnahmen, um einen präventiven Effekt zu erzielen (Mehr-

Ebenen-Konzept).“25  

In diesem Zusammenhang erscheint es notwendig, sich der Frage der 

Übertragbarkeit zu stellen. Wie aus der Erfahrung abgeleitet werden kann, sind die 

aus der Regelschulpädagogik stammenden Entwürfe für die Sonderpädagogik zu 

prüfen und müssen dementsprechend modifiziert werden. Diesbezüglich ist es 

notwendig, dass ABP von Olweus derart umzugestalten, dass die 

Rahmenbedingungen und die vorhandenen Ressourcen der Pestalozzischule 

optimal genutzt werden können. Eine ausführliche Auseinandersetzung mit dieser 

Aufgabe folgt in dem Kapitel 5.1 (vgl. Kapitel 5.1, S. 13). Ebenso sollten die 

Maßnahmen des ABPs auf die individuellen Erfordernisse und die konkreten 

Bedürfnisse der Schüler der Mittel- und Oberstufe zugeschnitten werden. Eine 

ausführliche Darstellung der Konkretisierung dieser Erfordernisse und Bedürfnisse 

wird in Kapitel 5.2 gewährt (vgl. Kapitel 5.2, S. 15 ff.). 

Ein schulumfassendes Projekt, wie das des Anti-Bullying-Programms, muss in 

gleicher Weise wie unterrichtliche Inhalte, den Schülern mit dem Förderschwerpunkt 

Lernen in einer adäquaten Art und Weise nahe gebracht werden (vgl. Kapitel 2.1.1, 

S 4 ff.). So muss das ABP den Schülern einerseits als unbekannter Lerngegenstand 

langsam, kleinschrittig, altersangemessen und orientiert an ihren individuellen 

Lernvoraussetzungen vorgestellt und erläutert werden. Andererseits müssen die 

Schüler schon im unterrichtlichen Geschehen für das Thema Gewalt sensibilisiert 

werden. Um einen Erfolg zu erzielen, muss als erster Schritt das ABP in ein Konzept 

für das konkrete Bedingungsfeld der Pestalozzischule modifiziert werden. Um das 

ABP an der Pestalozzischule einführen zu können, werden nachfolgend zunächst 

die dort vorherrschenden Rahmenbedingungen untersucht bzw. analysiert. 

 

5.1 Schulische Rahmenbedingungen 
Die Pestalozzischule, Verbundschule der Stadt Schwerte, beschult als städtische 

Schule derzeitig 145 Schüler. Wie bereits erwähnt, bedeutet dies, dass 
                                            
25 Arbeitskreis Vorbeugung und Sicherheit, 2000, S. 58 
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hauptsächlich Schüler mit dem Förderschwerpunkt Lernen an der Schule 

unterrichtet werden. Jedoch steigt die Zahl der zu unterrichtenden Schüler mit den 

Förderschwerpunkten soziale und emotionale Entwicklung sowie Sprache stetig an. 

Zurzeit gibt es im Bereich der Unterstufe dementsprechend jeweils eine Klasse in 

den beiden zuletzt genannten Förderschwerpunkten. 

An der Pestalozzischule arbeiten 20 Kollegen, darunter eine Lehramtsanwärterin. 

Mit der Schulsozialarbeit wird Jugendarbeit in das Schulleben integriert. Im Rahmen 

der Offenen Ganztagsschule (OGS) stehen eine Sozialarbeiterin mit einem 

vierköpfigen Team für Hausaufgaben-, Freizeit- und pädagogischer Betreuung zur 

Verfügung. Grundlegend sollten Überlegungen stattfinden, die die Sozialarbeiterin 

und die OGS fest in das Konzept des ABPs an der Pestalozzischule integrieren. 

Sowohl bei den Maßnahmen auf Klassenebene als auch auf denen der persönlichen 

Ebene erscheint die Mitarbeit der Sozialpädagogin sinnvoll und förderlich. Dieses 

wird in den Kapiteln 5.4 und 5.5 noch detailliert dargestellt und begründet (vgl. 

Kapitel 5.4, S. 18 ff. und Kapitel 5.5, S. 22). 

Das Schulgebäude verfügt momentan über 30 Räume, in denen unterrichtet werden 

kann. Davon sind 20 Räume Klassenzimmer. Im Rahmen des ABP muss eine 

Rückzugsmöglichkeit eingerichtet werden, d.h. einen Raum für zukünftig 

stattfindende Gespräche mit Tätern und Opfern. Dieser sollte schlicht gehalten sein, 

damit die Schüler nicht abgelenkt werden und sich die Konzentration auf das 

Wesentliche beschränkt. Darüber hinaus erscheint die Installation eines 

Aktenschrankes notwendig, um Protokolle der Gespräche und Vorfälle, Vorlagen 

oder Arbeitspapiere aufzubewahren.  

Für die Umsetzung des ABPs stehen der Schule keine Gelder zur Verfügung. Daher 

wird das in dieser Arbeit vorgestellte Konzept für das ABP kostengünstige Wege der 

Umsetzung bzw. Implementierung verfolgen. 

 

Wie bereits erwähnt, ist die Implementierung des ABPs an der Pestalozzischule eine 

Möglichkeit, das tyrannisierende Verhalten von Schülern zu reduzieren. 

Insbesondere für die Schüler der Mittel- und Oberstufe ist es notwendig, spezielle 

bzw. individuelle und konkrete Modifikationen vorzunehmen, da grundlegende 

Kompetenzen beispielsweise in der Selbstständigkeit, in der Fähigkeit zur 

Kooperation, der friedlich-konstruktiven Bearbeitung von Konflikten oder 

selbstreflexive Denkprozesse zu tätigen, in noch nicht ausreichendem Maße 
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vorhanden sind. Eine ausführliche Beschreibung der Lernausgangslage der Schüler 

der Mittel- und Oberstufe ist dem folgendem zu entnehmen. 

 

5.2 Die Schülerinnen und Schüler der Mittel- und Oberstufe der 
Pestalozzischule 

Die Schüler der Mittel- und Oberstufe, für die das Konzept des Anti-Bullying-

Programms im Rahmen dieser Arbeit konzipiert und erarbeitet wird, werden jeweils 

in einer Klasse der Jahrgangsstufe fünf bis zehn beschult. Insgesamt gehören 95 

von derzeit 145 Schülern der Pestalozzischule der Mittel- und Oberstufe an. Die 

Mittelstufe erstreckt sich von der Klasse fünf bis zur Klasse sieben, die Oberstufe 

über die Klassen acht, neun und zehn. Die Schüler dieser Jahrgangsstufen sind im 

Alter zwischen elf und siebzehn Jahren; die Relation zwischen Schülerinnen und 

Schülern beträgt näherungsweise eins zu zwei. 

Da sich die Maßnahmen des ABPs auf mehreren Ebenen erstrecken, tangieren sie 

alle Schüler, jedoch in differenzierter Ausprägung. In diesem Zusammenhang wird 

die präventive als auch die reaktive Zielsetzung sehr deutlich. Die präventiven 

Maßnahmen auf Klassenebene betreffen alle Schüler einer Klasse. Die reaktiven 

Maßnahmen hingegen auf der persönlichen Ebene betreffen nur die Schüler, die mit 

konkreten Gewalt- und Mobbingsituationen konfrontiert wurden. Da es den Rahmen 

dieser Arbeit überschreiten würde individuelle und personenabhängige 

Lernvoraussetzungen aller Schüler der Mittel- und Oberstufe detailliert darzulegen, 

werden im Folgenden zur besseren Übersichtlichkeit allgemeingültige Aussagen 

über spezifische Lernvoraussetzungen der Schülerschaft angeführt. 

 

5.2.1 Lern- und Entwicklungsstände der Schülerinnen und Schüler der Mittel- 
und Oberstufe 

Grundsätzlich lässt sich die Aussage treffen, dass Schüler von Förderschulen mit 

dem Förderschwerpunkt Lernen speziellen Bedingungen und unterschiedlichen 

Einflüssen ausgesetzt sind, wodurch das Lernen dieser Schülergruppe negativ 

beeinflusst wird. Diesbezüglich sein auf die Begriffsbestimmung zum 

Förderschwerpunkt Lernen hingewiesen (vgl. Kapitel 2.1.1, S. 4). Nach Burghardt 

leitet sich folgender Leitgedanke für die Planung und Durchführung von Unterricht 

mit Schülern dieser besonderen Lernausgangslage ab: „Fähigkeiten erfordern einen 
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akzentuierten Lernbegriff.“ Darauf basierend lassen sich folgende Kriterien bzw. 

Aspekte ableiten: 

- Lernen bedarf der Wahrnehmung und der Erkenntnis von lebensnahen  

  Problemen, 

- Lernen bedeutet Strukturierung von Lösungsversuchen und Lösungsansätzen, 

- Lernen geschieht in Anpassung der Strategie an lebensbedeutsame Probleme. 26 

Ebenso sind die Voraussetzungen für den Strategieerwerb oftmals eingeschränkt. 

Mangelnde Kompetenzen im Bereich von Lösungsstrategien sowie 

Handlungsschemata können die Folge von individuellen Verarbeitungsschwächen 

sein.27 

Da die Schüler der Mittel- und Oberstufe eine sehr heterogene Gruppe bilden, ist es 

für die Durchführung des ABPs notwendig, sich einen Überblick über die konkrete 

Lernausgangslage bezüglich der schon in Abbildung 2 (vgl. Kapitel 4, S. 10) 

dargestellten Kompetenzen zu verschaffen. In welcher Form genau solche Kriterien 

evaluiert werden können, wird nachfolgend in Kapitel 7 erläutert (vgl. Kapitel 7, S. 

30). Darüber hinaus muss bei den Schülern die Bereitschaft zur Veränderung 

grundlegender Einstellungen vorhanden sein sowie der Wille, etwas verändern zu 

wollen. 

 

Der Aspekt der Pubertät, insbesondere bezogen auf die Schüler der Mittelstufe, 

muss bei Bedarf berücksichtigt werden. Die Begleiterscheinungen der Pubertät28 

können sich auch auf den emotionalen Zustand und das Sozialverhalten der 

Jugendlichen auswirken, was beispielsweise Launenhaftigkeit und 

Stimmungsschwankungen zur Folge haben kann.  

 

5.3 Maßnahmen des Anti-Bullying-Programms auf der Schulebene 
Wie bereits erwähnt, ist die Zielgruppe auf Schulebene die gesamte Schülerschaft. 

Bei der gesamten Schülerschaft sollen grundlegende Einstellungen geschaffen bzw. 

verändert werden, die das Ausmaß an Gewalt senken und Entwicklungen zu neuen 

Gewalttaten präventiv verhindern. Um diese Zielvorgabe erfüllen zu können, müssen 

                                            
26 Vgl. Burghardt, 2005, S. 8 
27 Vgl. ebd 
28 Vgl. www.wikipedia.org/wiki/Pubert%C3%A4t 
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im Vorfeld zwei allgemeine Bedingungen erfüllt sein. Erstens müssen die 

Erwachsenen in der Schule das Ausmaß des Gewaltproblems erkennen und 

zweitens ist eine aktive Beteiligung der Lehrerschaft und auch der Eltern 

unverzichtbar. Das heißt konkret, dass alle Beteiligten für eine Änderung der 

Situation aktiv eintreten müssen. Im Folgenden werden drei konkrete Maßnahmen 

auf der Schulebene erläutert, die für die Umsetzung an der Pestalozzischule 

geeignet sind. Dazu gehören a) eine Fragebogenerhebung, b) eine 
Schulkonferenz und c) die Pausenaufsicht. 
a) Zur Einführung und als Einstieg in das ABP kann eine Fragebogenerhebung 
dienen. Um den derzeitigen Zustand an der Schule bezüglich der Gewalt- und 

Mobbingvorkommnisse festzustellen bzw. zu analysieren, empfiehlt sich die 

Erhebung mittels eines Fragebogens.29 Diese Methode der Erhebung ist ein 

wichtiger Schritt zur Gewinnung spezifischer Erkenntnisse über die Häufigkeit und 

das Ausmaß des Gewaltproblems an der Pestalozzischule. Die festgestellten 

Ergebnisse bilden damit eine Ausgangsbasis für weitere Maßnahmen und erzeugen 

zugleich ein differenziertes Problembewusstsein bei allen Beteiligten. 

b) Wenn innerhalb des Kollegiums Einigkeit bezüglich der Implementierung des 

ABPs besteht, empfiehlt sich die Einberufung einer Schulkonferenz. Ziel muss 

diesbezüglich sein, einen Beschluss zur Durchführung des Schulprogramms 

„Gewaltprävention“ zu verabschieden. Darüber hinaus wird gleichermaßen sowohl 

ein gemeinschaftliches Pflicht- bzw. Erfolgsgebot als auch ein Verantwortungsgefühl 

erzeugt. 

c) Eine zusätzliche wichtige Maßnahme auf Schulebene bildet die Pausenaufsicht. 
Eine qualitativ gute Aufsicht der Schüleraktivitäten ist nur dann gewährleistet bzw. 

sicherzustellen, wenn ausreichend viele Lehrkräfte eingesetzt werden, die eine 

aktive Aufsicht führen, indem sie  konsequent und vehement in Gewaltsituationen 

eingreifen. 

Darüber hinaus empfiehlt Olweus weitere Maßnahmen auf der Schulebene. Diese 

können die Bildung einer Koordinierungsgruppe (Lehrer und Schüler) sein, die 

Einrichtung eines Kontakttelefons, einer Arbeitsgruppe der Elternschaft oder eine 

Lehrergruppe zur Entwicklung des sozialen Milieus an der Schule, als ständige 

Bereitschaftsgruppe. Für die von Olweus empfohlenen weiteren Maßnahmen bedarf 
                                            
29 Vgl. Kapitel 2, S. 5, siehe Fragebogen im Anhang 
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es einer extrem engagierten Eltern- und Lehrerschaft. In diesem Zusammenhang sei 

auf das Kapitel 6.5 verwiesen (vgl. Kapitel 6.5, S. 29). Weiterführende Maßnahmen 

für die Pestalozzischule könnten hingegen in der Kontaktaufnahme bzw. der 

Intensivierung verbindlicher Kontakte zu Netzwerkinstitutionen, wie beispielsweise 

der Caritas, des Jugendschutzbundes oder des Sorgentelefons bestehen. 

 

5.4  Maßnahmen des Anti-Bullying-Programms auf der Klassenebene 
Olweus empfiehlt umfangreiche Maßnahmen bezüglich der Klassenebene, die 

jedoch für die Umsetzung an der Pestalozzischule als zu umfassend erscheinen. 

Eine dementsprechend angepasste Modifikation ist einerseits durch das 

Bedingungsfeld an der Pestalozzischule (vgl. Kapitel 5.2, S. 15 ff.) gefordert, 

andererseits ist es notwendig das ABP auf die vorhandenen Ressourcen 

abzustimmen. Im Folgenden werden die für die Pestalozzischule geeigneten und 

möglichen Maßnahmen in angepasster Form dargestellt. Dazu zählen a) die 

Klassenregeln gegen Gewalt, b) regelmäßige Klassengespräche und c) gezielte 

Aufmerksamkeit, Anerkennung und Lob.  

a) Auf Klassenebene bilden ausgewählte, gemeinsam erarbeitete präventive 

Klassenregeln gegen Gewalt eine viel versprechende Maßnahme, die zu einem 

besseren sozialen Klima führen. Große Bedeutung wird hierbei ausgewählten 

transparenten Klassenregeln zuteil. Dadurch wird gewährleistet, dass die Schüler in 

Entscheidungen und Maßnahmen gegen Gewalt miteinbezogen werden und 

infolgedessen Sinn und Nutzen dieser Regeln verinnerlichen. Dadurch wird erreicht, 

dass sich die Schüler mit den gemeinsam aufgestellten Regeln identifizieren und 

somit letztlich diese Regeln nachhaltig beachten und einhalten. Dementsprechend 

sollten anschließend die Regeln im Klassenraum für jeden Schüler leserlich 

ausgehängt werden, um somit eine visuelle Unterstützung sowie eine gedankliche 

Manifestierung bei den Schülern zu erreichen. Vorschläge zu konkreten Regeln 

können der Abbildung 5 (vgl. Kapitel 6.4, S. 27) entnommen werden. 

 

b) Eine weitere erfolgsversprechende Maßnahme auf  der Klassenebene bilden 

regelmäßige Klassengespräche. Das Ziel der Klassengespräche besteht darin, 

Entwicklungen und Klarstellungen über Regeln in der Klasse zu besprechen, zu 

analysieren und gegebenenfalls weiterzuentwickeln. Ebenso können in dieser Zeit 

regelbrechende Vorfälle diskutiert werden. Die regelmäßige Durchführung dieser 
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Klassengespräche sichert die kontinuierliche Spiegelung der Situation innerhalb der 

Klasse. Bedeutsam für die regelmäßigen Klassengespräche ist die 

Berücksichtigung ausreichender Zeit, um etwaige Probleme lösungsorientiert 

angehen zu können. Insbesondere bei der Maßnahme der Klassengespräche bietet 

sich die aktive Unterstützung der Sozialarbeiterin an. Eine intensive und effektive 

Zusammenarbeit zwischen den Lehrkräften und der Sozialarbeiterin ist daher 

unabdingbar. 

 

c) Gezielte Aufmerksamkeit, Anerkennung und Lob der Lehrkraft im Sinne des 

Prinzips Stärken stärken beeinflusst wesentlich das Verhalten der Schüler und kann 

somit positive Auswirkungen bezüglich der Atmosphäre in der Klasse erzeugen. 

Wenn sich Schüler mit aggressiven Verhaltensweisen in Situationen, in denen sie 

sich normalerweise herausgefordert fühlen und sich an Gewalt beteiligen, ruhig 

verhalten und sich nicht an gewalttätigen Auseinandersetzungen beteiligen, sollte 

dies mit Lob unterstrichen werden. Wird die Einhaltung der Regeln durch die Schüler 

mit Lob und Anerkennung seitens der Lehrer reflektiert und eine Missachtung der 

Regeln konsequent und deutlich kritisiert, wird den Schülern unmittelbar verdeutlicht, 

welche positiven Folgen eine Beachtung und Verinnerlichung der Regeln hat. Aus 

diesem Grund sollen in den regelmäßigen Klassengesprächen nicht nur die 

Verhaltensregeln besprochen werden, sondern auch Konsequenzen und Strafen bei 

entsprechendem Regelverstoß vereinbart bzw. aufgezeigt werden. Das Ziel der 

Konsequenzen bildet nicht die Person des Schülers. Es soll ausschließlich zum 

Ausdruck gebracht werden, dass eine Missachtung der Regeln nicht akzeptiert und 

geduldet wird. Demnach wird dem Aspekt der humanistischen Pädagogik Rechnung 

getragen, dass der Schüler in seiner Würde und der Integrität von Personen nicht 

herabgesetzt wird, allerdings das Fehlverhalten nicht akzeptiert wird. 

 

Bei allen Maßnahmen und Handlungen sollten sich die Lehrer stets über ihre Rolle 

als Modell bewusst sein. Nach Bandura30 leitet sich aus der Wahrnehmung von 

Personen, die als Modell dienen, so wie ihr Verhalten (Modellverhalten), eigenes 

Verhalten ab. Demzufolge tragen z.B. eine Identifikation mit dem positiven 

erwachsenen Vorbild, gerechte und demokratische Beziehungen zwischen Schülern 
                                            
30 Vgl. Bandura, 1976 
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und Lehrern als auch eine positive Werteorientierung zur Förderung des 

Selbstwertgefühls und so nachhaltig zur Friedensfähigkeit bei. 

 

Nachfolgend werden weitere Maßnahmen des ABPs erläutert, die auf den 

kontinuierlichen Einsatz im Unterricht ausgerichtet sind. Diese beziehen sich 

einerseits auf die Klassenebene, andererseits gestalten sie sich darüber hinaus 

auch klassenübergreifend. 

 

5.4.1 Maßnahmen des Anti-Bullying-Programms zur kontinuierlichen 
Installierung im Unterricht 

Im Folgenden werden fünf modifizierte Maßnahmen des ABPs zur kontinuierlichen 

Installierung im Unterricht der Mittel- und Oberstufe vorgestellt. Hierzu zählen a) 

kooperatives Lernen, b) die Klarstellung über “Beteiligung an passiver Gewalt“, c) 

der Einsatz von Spielen und Spielsequenzen, d) das Soziale Lernen und e) die 

Projektwoche gegen Gewalt. 

a) Ein praktikabler Ansatz für den täglichen Unterricht besteht darin, kooperatives 

Lernen als Lernmethode einzuführen. Hierbei arbeiten die Schüler in kleinen 

Gruppen gemeinsam an einer Aufgabe. Der Lehrer verdeutlicht den Schülern, dass 

das Ergebnis eine Leistung der gesamten Gruppe ist, nicht des Einzelnen. Jedes 

Gruppenmitglied muss fähig sein, die Ergebnisse vorzutragen, zu verstehen und ggf. 

anderen Mitschülern zu erklären. Ein wesentliches Kennzeichen dieser Methode 

besteht darin, Aufgaben so auszuwählen, dass eine positive Abhängigkeit innerhalb 

der Gruppe entsteht. Dies hat nicht nur eine positive Auswirkung auf das Lernen und 

die Leistungen, sondern fördert auch gegenseitige Akzeptanz und Hilfsbereitschaft 

untereinander, d.h. ist für den Aufbau von sozialen Kompetenzen bedeutend. Der 

Lehrer muss bei der Aufstellung der einzelnen Gruppen darauf achten, dass 

Außenseiter der Gruppe keine Teilgruppen absplitten, sich also nicht absondern. 

Außenseiter sollten daher anfänglich in Gruppen integriert werden, deren Schüler 

freundliche und offene Verhaltensweisen aufzeigen. Schüler, die das 

Gruppengefüge stören (auch “Bullies“ oder “Mobber“ genannt), müssen in Gruppen 

integriert werden, die eine starke Gruppenstruktur aufweisen. Somit können die 

“Bullies“ und “Mobber“ ihr Ziel, das Gruppengefüge und die Gruppenstruktur zu 

stören, nicht realisieren. 
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b) Ein bedeutungsvoller Unterrichtsgegenstand ist die Klarstellung über "passive 
Beteiligung an Gewalt". Gemeint sind damit die Schüler, die passive 

Verhaltensstrukturen gegenüber Gewalt aufweisen, z.B. in Gewaltsituationen nicht 

eingreifen und auch keine Hilfe holen. Schüler, die weder Täter noch Mitläufer sind, 

tragen dennoch Mitverantwortung, da diese Schüler durch ihr passives Verhalten 

letztlich Gewalt tolerieren und zulassen. 

c) Der Einsatz von Spielen und Spielsequenzen kann für viele Impulse und 

Anregungen für die Thematisierung des Themas Gewalt herangezogen werden. 

Reinert und Wehr31 gehen noch einen Schritt weiter und erläutern in ihren 

Ausführungen, dass der gezielte Einsatz von Spielsequenzen die Gewalt an Schulen 

durchaus eindämmen kann. Der soziale Umgang wird durch Spiele und 

Spielsequenzen gefördert und das Einhalten von Regeln wird erleichtert. Heute ist 

der Erfahrungsschatz der Kinder und Jugendlichen sehr heterogen, ganz besonders 

häufig ist ein Defizit an sozialen Erfahrungen festzustellen. „Durch Spiele im 

Klassenverband erhalten Schüler die Möglichkeit, diese Defizite auszugleichen.  

Neben Rollenspielen und kurzen Sequenzen eignen sich Kampfesspiele32 zum 

Einsatz im Unterricht. Charakteristisch für diese besondere Art von Spielen ist, dass 

dabei die Akzeptanz für Grenzen anderer und die Wahrnehmung und Einhaltung 

eigener Grenzen in besonderem Maße geschult und gelernt wird. Auch in diesem 

Zusammenhang wird die Bedeutsamkeit von Spielregeln und das grundsätzliche 

Regelverhalten deutlich (vgl. Kapitel 5.4, S. 18). Konkrete Beispiele möglicher Spiele 

und Spielsequenzen für den Einsatz in der Mittel- und Oberstufe der 

Pestalozzischule sind dem Anhang zu entnehmen (vgl. Anhang, S. 46, 48). 

d) Viele Schüler der Mittel- und Oberstufe haben große Probleme fair miteinander 

umzugehen was sich häufig auch auf die Interaktionen im Klassenverband überträgt. 

Das Soziale Lernen ist daher eine Interventionsform von äußerster Brisanz. Durch 

die professionelle Unterstützung der Sozialarbeiterin sollte das Sozial-

kompetenztraining, in Abhängigkeit der individuellen Lernausgangslagen, für alle 

Klassen der Mittel- und Oberstufe fest verankert werden. In der Schule besteht das 

vorrangige Ziel des sozialen Lernens darin, die Gruppenentwicklung innerhalb einer 

Klasse zu fördern, die soziale Kompetenz der Schüler zu steigern und die 

                                            
31 Vgl. Rheinert/Wehr, 1999 
32 Vgl. Riederle, 2003 und Beispiele im Anhang 
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Arbeitsproduktivität der Klasse zu erhöhen.33 Bei Nutzung der personellen 

Ressourcen erscheint es sinnvoll, das Soziale Kompetenztraining federführend 

durch die Sozialarbeiterin durchführen zu lassen, welches zu einer Entlastung der 

Lehrer führen kann. 

e) Eine weitere Maßnahme, der engen Zusammenarbeit zwischen Lehrern und der 

Sozialarbeiterin, besteht in der Durchführung einer Projektwoche gegen Gewalt. 
Innerhalb dieser Woche lassen sich Besuche von Experten integrieren, die den 

Schülern eine andere Sichtweise der Thematik Gewalt und Kriminalität ermöglichen 

können. Hierbei eignet sich eine Zusammenarbeit mit der Kreispolizeibehörde Unna 

sowie mit den Jugendcops der örtlichen Polizei. Die Projektwoche lässt eine 

kompakte und handlungsorientierte Auseinandersetzung mit Gewalt zu, die oftmals 

in der Regelschulzeit nicht möglich ist. 

 

5.5 Maßnahmen des Anti-Bullying-Programms auf der persönlichen Ebene 
Liegt ein tatsächlicher Fall von einer Gewalt- oder Mobbinghandlung vor, muss 

schnell und konsequent gehandelt werden. 

Die folgende Abbildung 4 zeigt eine anschauliche Darstellung der konkreten 

Maßnahmen und deren Verknüpfungen, die bei einem akuten Fall von Gewalt oder 

Mobbing greifen.  

 

Wie aus der Abbildung 4 hervorgeht, muss sich im Fall einer akuten Gewalt- oder 

Mobbinghandlung zunächst das Opfer öffnen und einer Vertrauensperson die 

Sachlage schildern. Im Anschluss daran wird dem Opfer die Gelegenheit gegeben, 

in Ruhe und ohne äußere Einflüsse, aus seiner Sicht das Ereignis schriftlich 

darzustellen. 

 

 

 

 

 

 

 
                                            
33 Vgl. Keller und Hafner, 1999 
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Abb. 4: Konkrete Schritte des ABP auf der persönlichen Ebene 
 

 

 

(Quelle: Eigene Darstellung, in Anlehnung an Rentsch, Schneider, 2005) 
 

Nachdem auf den akuten Vorfall aufmerksam gemacht wurde, wird der Täter 

diesbezüglich befragt. Ebenso wird dem der Täter eingeräumt, seine Sicht der Dinge 

schriftlich niederzulegen. Damit wird das Ziel verfolgt, dass beide Beteiligten ihre 

Situation überdenken und ihr Handeln bewerten und reflektieren. Im Hinblick auf die 

personellen Ressourcen der Pestalozzischule bietet sich die Einbeziehung der 

Sozialarbeiterin an.  

Der beteiligte Lehrer oder die Sozialarbeiterin sollen die Gespräche mit Opfer und 

Täter kurz protokollieren. In dem persönlichen Gespräch soll dem Opfer deutlich 

gemacht werden, dass an der Pestalozzischule Gewalt weder toleriert noch 

akzeptiert wird. Ebenso soll dem Opfer vermittelt werden, dass ihm Unterstützung 

gewährt wird und alles unternommen wird, um es zu schützen und eine 

Wiederholung zu vermeiden. In den Gesprächen mit dem Täter ist das oberste Ziel, 

das Mobben zu stoppen und dem Täter zu verdeutlichen, dass dieses Verhalten in 

der Klasse und in der Schule nicht akzeptiert wird und Konsequenzen auslöst. 

 

Nachdem sowohl das Opfer, als auch der Täter den Vorfall schriftlich geschildert hat,  

erhalten die Eltern der beteiligten Schüler diese Berichte und werden aufgeordert, 
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schriftlich Stellung zum Vorfall zu beziehen. Ganz bewusst wird auf die Interaktion 

zwischen Elternhaus und Lehrern abgezielt, da beide genannten Personengruppen 

im kooperativen Zusammenwirken und einen Erziehungsauftrag zu erfüllen haben. 

Bei der Umsetzung dieser Maßnahme ist allerdings zu prüfen, ob sich diese 

tatsächlich realistisch gestaltet und die Eltern der betreffenden Schüler sich aktiv 

daran beteiligen (vgl. Kapitel 6.5, S. 29 ff.). In einem anschließenden Gespräch mit 

allen Beteiligten, d.h. Opfer, Täter, beteiligter Lehrer und / oder Sozialarbeiterin, die 

Eltern des Opfers und die Eltern des Täters und evtl. der Schulleitung, wird der der 

Konflikt geschlichtet und nach Möglichkeit ein Täter-Opfer-Ausgleich ausgehandelt.  

 

Falls in einer Klasse festgestellt wird, dass ein Schüler unter den negativen 

Handlungen eines andern Schülers leidet, sollte er mit den betroffenen Eltern 

Verbindung aufnehmen. Die Zusammenarbeit zwischen der Schule, dem Lehrer und 

den Eltern ist hilfreich, um eine Lösung zu finden. Um eine Änderung der Situation 

zu bewirken sind je nach Ausmaß der Gewaltsituation mehrmalige Treffen ratsam. 

 

6 Handlungsplanung 
Um das Konzept des ABPs für die Mittel- und Oberstufe an der Pestalozzischule 

implementieren zu können, müssen eine Vielzahl konkreter Maßnahmen und 

Vorbereitungsarbeiten durchgeführt werden. Im Folgenden soll ein detaillierter 

Überblick über mögliche Handlungs- und Vorgehensweisen gegeben werden. 

 

6.1 Kollegiumsinterne Konferenz 
Grundvoraussetzung für die Implementierung des ABPs an der Pestalozzischule ist 

sowohl die einheitliche Bereitschaft des Kollegiums, eine Reduktion der 

Gewaltsituation an der Schule konsequent herbeiführen zu wollen, als auch aktives 

und konsequentes Handeln, sowie das vehemente Eingreifen der Lehrer. Wie in 

Kapitel 2 (vgl. Kapitel 2, S. 2 ff.) bereits erwähnt, wurde durch die Schulinterne 

Lehrerfortbildung mit dem Thema „Keine Chance gegen Gewalt und Mobbing“ das 

Problembewusstsein der Lehrkräfte bereits sensibilisiert und die einheitliche 

Bereitschaft gegen gewalttätiges Verhalten an der Pestalozzischule 

gemeinschaftlich vorzugehen, manifestiert. In der zunächst angedachten 

Lehrerkonferenz soll das Konzept des ABPs zur Prävention von Gewalt und 

Mobbing ausführlich vorgestellt werden und neue Ideen als auch eine tatsächliche 
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Vorgehensweise im Einzelnen erläutert werden. Insbesondere die Maßnahmen des 

ABPs auf den drei Ebenen (Schulebene, Klassenebene und persönliche Ebene) 

sollten vorgestellt werden, da bei der Umsetzung dieser Maßnahme das gesamte 

Kollegium, inklusive der Sozialarbeiterin, involviert ist. Im Anschluss daran muss ein 

Konferenzbeschluss gefasst werden, der die (gemeinschaftliche) Implementierung 

des ABPs begründet und sich als Ziel das konsequente ein Entgegenwirken gegen 

Gewalt und Mobbing an der Pestalozzischule setzt. 

 

6.2 Fragebogenerhebung 
Um das ABP an der Pestalozzischule einzuführen, ist eine detaillierte und konkrete 

Analyse des Status Quo bezüglich der Gewalt- und Mobbingvorkommnisse 

unabdingbar und elementare Voraussetzung für eine erfolgreiche Umsetzung. Diese 

dient als Basis für die Entwicklung weiterer, ergänzender Maßnahmen. Sinnvoll 

erscheint in diesem Zusammenhang eine vom Klassenlehrer durchgeführte 

anonyme Fragebogenerhebung, mit dem Thema „Gewalt und Mobbing an unserer 

Schule“, mit den Schülern seiner Klasse. Um die vollständige Durchführung in allen 

Klassen der Mittel- und Oberstufe sicherzustellen, sollte jeder Klassenlehrer diese in 

seiner Klasse durchführen. Im Anschluss daran werden die Ergebnisse dieser 

Fragebogenerhebung zusammengetragen und nach entsprechender Analyse jeder 

Lehrkraft des Kollegiums als Ergebnis zur Verfügung gestellt. Diese Durchführung 

der Fragebogenerhebung ist vorteilhaft, da sich einerseits klassenspezifische 

Maßnahmen aus den Ergebnissen ableiten lassen, andererseits ein umfassender 

Gesamteindruck des Problemfeldes abgebildet wird.  

Notwendig ist, dass der Fragebogen auf die Lernvoraussetzungen der Schülerschaft 

der Mittel- und Oberstufe zugeschnitten ist. Bei der Durchführung der 

Fragebogenerhebung liegt es im Ermessen des Klassenlehrers, in welcher Form 

eine Differenzierung der Fragebögen vorgenommen wird. Ein beispielhafter Aufbau 

eines solchen Fragebogens ist im Anhang (vgl. Anhang, S.50) enthalten. Gleichwohl 

der vorliegende Fragebogen umfangreich und detailliert ausgefallen ist, sollte die 

Durchführung bzw. die Beantwortung der Fragen an einem Tag vollzogen werden. In 

Abhängigkeit der Leistungsfähigkeit der einzelnen Klassen besteht jedoch die 

Möglichkeit, individuelle Pausen einzulegen und den Fragebogen in mehreren Teilen 

zu beantworten. Diese Entscheidung sollte dem Klassenlehrer in Abhängigkeit des 

Leistungsvermögens der Schüler überlassen werden. Ebenso bleibt es dem Lehrer 
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überlassen, individuelle Hilfestellungen bei der Beantwortung des Fragebogens zu 

geben. Um gehaltvolle und realistische Ergebnisse zu erzielen, muss den Schülern 

der Sinn, die Absicht und das Ziel dieser Maßnahme durch die Lehrkraft transparent 

gemacht werden. Demzufolge ist die Wahrscheinlichkeit gegeben, dass die Schüler 

verlässliche und realistische Antworten geben. 

 

6.3 Die Schulung von Lehrern und Sozialpädagogen 
Das Lehrerteam der Mittel- und Oberstufe wird sich im Rahmen des ABP mit der 

Problematik Gewalt und Mobbing“ intensiv auseinandersetzen müssen. Da sowohl 

Ursachen als auch die Folgen von Gewalt mannigfaltig, vielschichtig und different in 

ihren Motiven sind, ist eine Schulung bzw. die Weiterbildung der Lehrkräfte durch 

Experten dringend erforderlich. Es bietet sich an, die bereits bestehenden Kontakte 

zur Kreispolizeibehörde Unna und den Opferschutzbeauftragten des Kreises zu 

nutzen, um insbesondere die Lehrer der Mittel- und Oberstufe weiterzubilden und 

tiefere Einblicke in die Thematik zu eröffnen. 

 

Insbesondere bei der Maßnahme der persönlichen Gespräche mit Opfer, Täter und 

Eltern werden hohe Anforderungen an den Lehrer und seine 

Gesprächsführungskompetenz gestellt. Zur erfolgreichen Durchführung dieser 

Gespräche müssen die Lehrkräfte folgende Kriterien einhalten bzw. beachten: 

- ein ausgeprägtes Einfühlungsvermögen, 

- Verständnis für die Belange der Schüler, 

- Geduld im Umgang mit Schülern und Eltern. 

Singer34 ergänzt diese Kriterien in seinen Ausführungen zum Thema 

Konfliktbearbeitung im Gespräch mit Schülern dahingehend, dass Lehrer im 

Gespräch mit Schülern nicht primär nach den Ursachen des Verhaltens fragen 

sollten, sondern auf das individuelle Befinden der Schüler eingehen sollen. Diese 

Kriterien der Durchführung der Gespräche erfordern eine fundierte Vorbereitung und 

stellen einen hohen Anspruch an die Beratungskompetenz der Lehrkräfte dar. 

Neben einer persönlichen intensiven Einarbeitung in die Thematik müssen die 

Lehrkräfte bezüglich der Gesprächsführung zusätzlich geschult werden. Ziel einer 

                                            
34 Vgl. Singer, 1994 
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solchen Schulung ist das Erlernen und Festigen einer (einfühlsamen) 

Gesprächsführung, insbesondere bei konfliktbehafteten Gesprächen. 

 

6.4 Verbindliche und kontinuierliche Integration der Maßnahmen des  
 Anti-Bullying-Programms in den Unterricht 
Die Thematik Gewalt und Mobbing ist mehrdimensional und zeichnet sich durch 

verschiedene Facetten aus. Da die Thematik sehr umfassend ist, muss die 

Lehrerkonferenz entscheiden, wie die Themen Gewalt und Mobbing sinnvoll in den 

Unterrichtsalltag integriert werden können. Ziel muss es daher sein, die Methoden 

mit den nachfolgend genannten Schwerpunkten35 möglichst oft in den Schulalltag zu 

integrieren: 
 

Abb. 5: Schwerpunkte für den Unterrichtsalltag 
 

1. Gewalt und Mobbing erkennen und 
thematisieren 4. Persönlichkeit entwickeln 

2. Betroffenheit herstellen 5. Zusammenleben gestalten 

3. Gruppendynamische Prozesse 6. Organisationsentwicklung 
 

(Quelle: Eigene Darstellung) 
 

Klassenregeln gegen Gewalt bilden, wie bereits in Kapitel 5.4 erläutert (vgl. Kapitel 

5.4, S. 18) eine Erfolg versprechende Maßnahme. Neben den in der Schulordnung36 

der Pestalozzischule verankerten allgemeinen Regeln, ist es sinnvoll auf 

Klassenebene mit den Schülern vereinbarte Regeln zu integrieren. Dabei muss im 

Fokus stehen, dass diese sich konkret gegen mittelbare und unmittelbare Gewalt 

richten.37 Im Sinne der Schüler muss gewährleistet sein, dass sie die Bedeutung der 

Regeln begreifen und sukzessiv verinnerlichen. Die Konsequenz daraus ergibt ein 

gemeinsames Verständnis für Gewalt- und Mobbingsituationen. Zusätzlich werden 

zukünftige Gewaltzwischenfälle richtig durchschaut und eingeordnet. 

                                            
35 Vgl. Gerlach, 2005, S. 21 
36 Vgl. Auszug aus der Schulordnung der Pestalozzischule im Anhang 
37 Vgl. Olweus, 2002 
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Bei der gemeinsamen Aufstellung der Regeln mit den Schülern ist es die Aufgabe 

der Lehrkraft, im Vorfeld mögliche Regeln und Alternativen zu ermitteln bzw. zu 

überdenken38. Folgende Regeln können als Diskussionsgrundlage dienen: 
 

Abb. 6: Regeln gegen Gewalt und Mobbing 
 

1. „Ich werde andere Schüler in Ruhe 
lassen.“ 

4. „Ich gewähre Opfern 
Unterstützung und Schutz.“ 

2. „Ich verhalte mich friedlich.“ 5. „Ich hole Hilfe wenn andere 
Schüler sich prügeln.“ 

3. „Ich beziehe alle Schüler in die 
Gemeinschaft ein.“ 

6. „Ich versuche über meine Gefühle 
zu reden.“ 

 

(Quelle: Eigene Darstellung) 

 

Wie bereits in Kapitel 5.4.1 (vgl. Kapitel 5.4.1, S. 20) erläutert, kann der Einsatz von 

Spielen oder Spielsequenzen zahlreiche Impulse und Anregungen für die 

Auseinandersetzung mit dem Thema Gewalt gewähren. Durch den verant-

wortungsvollen Umgang und zielgerechten Einsatz von Spielen lässt sich aktive 

Gewaltfreiheit, Gewaltverzicht und Zivilcourage entwickeln, fördern, erproben, 

trainieren und realisieren. Hierbei wird dem gezielten Einsatz von Spielen und 

Übungen mit unterschiedlichen Zielrichtungen große Bedeutung beigemessen. 

Mögliche Bezugspunkte bilden dabei die Sensibilisierung und Wahrnehmung von 

Gewalt. Ziel muss es sein, Gewalt frühzeitig zu erkennen, offen anzusprechen, 

Handlungsalternativen zu entwickeln und die Kooperation und Gruppendynamik zu 

fördern.39 Konkrete Beispiele für Übungen und Spiele sind dem Anhang zu 

entnehmen (vgl. Anhang, S.46). 

In diesem Zusammenhang sei auf den Einsatz von sog. Kampfesspielen 

hingewiesen. Diese besondere Form der Spiele strebt „ein Bewusstmachen 

alternativer, d.h. gewaltfreier Konfliktlösemöglichkeiten“40 an. Darüber hinaus sind 

diese Spiele sehr körperbetont und eignen sich hervorragend, Wut und 

Frustrationsenergien in geordnete und gesundheitsschonende Bahnen zu lenken.41  

                                            
38 Vgl. Olweus, 2002 
39 Vgl. Posselt, 2002 
40 Riederle, 2003, S. 97 
41 Vgl. Nodari, 2003 
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Auch wenn die Literatur vorwiegend den Einsatz von Kampfesspielen innerhalb von 

Jungengruppen geschildert, lassen sich Ziele und methodisches Vorgehen auch auf 

die Situation der gesamten Schülerschaft der Mittel- und Oberstufe der 

Pestalozzischule übertragen. Kampfesspiele eignen sich insbesondere als Eröffnung 

bzw. zum Beginn des Sportunterrichts, da bei kontinuierlichem Einsatz ein positiver 

und kontrollierter Umgang mit Kraft, Kraftdosierung und Aggressionen geübt werden 

kann. Darüber hinaus wird eine Stärkung des Selbstvertrauens und der 

Handlungsfähigkeit erreicht, eine Auseinandersetzung mit eigenen Gefühlen 

vollzogen und Erfahrungen von bisher wenig beachteten Werten gesammelt.42 

Konkrete Beispiele von Kampfesspielen sind im Anhang enthalten (vgl. Anhang, S. 

48). 

 

6.5 Information der Eltern 
Von großer Bedeutung für die erfolgreiche Implementierung des ABPs ist die 

Zusammenarbeit von Lehrkräften und Eltern. Um die Einbindung der Eltern 

sicherzustellen, bietet sich eine Informationsveranstaltung an, die beispielsweise in 

Form eines Elternabends stattfinden kann (vgl. Einladung zum Elternabend im 

Anhang, S. 40). Leider hat die Vergangenheit gezeigt, dass nur wenige Eltern und 

Erziehungsberechtigte der Schüler der Pestalozzischule Interesse an schulischen 

Informationsveranstaltungen haben. Umso notwendiger ist es, eine attraktive 

Gestaltung des Elternabends vorzunehmen, um dadurch möglicherweise mehr 

Elterninteresse zu wecken. Neben den Informationen über Maßnahmen im Rahmen 

des ABPs ist es dringend erforderlich, den Eltern sowohl die Absicht als auch die 

Zielvorstellung des ABPs transparent zu machen. 

Da die Kooperation mit der Elternschaft insbesondere bei den Maßnahmen des 

ABPs auf der persönlichen Ebene hilfreich ist, muss den Eltern bzw. 

Erziehungsberechtigten die Bedeutung ihrer aktiven Mitarbeit verdeutlicht werden. 

Die Eltern werden im Laufe der Durchführung der Maßnahmen mit in das Ereignis 

einbezogen und erhalten Erkenntnisse, die ihr Kind betreffen. Durch die Integration 

in die Problemlösung nehmen sie am Schulleben ihrer Kinder teil. Diese 

Verantwortung und Aufgabe muss den Eltern seitens der Schule transparent 

gemacht werden. Die Erziehungsberechtigten müssen bzw. sollen im Falle einer 
                                            
42 Vgl. Riederle, 2003 



 

Konzeptentwicklung des Anti-Bullying-Programms an der Pestalozzischule in Schwerte 

 

30 

tatsächlichen Beteiligung des eigenen Kindes an einer Gewalt- oder 

Mobbingsituation schriftlich Stellung zu dem Vorfall nehmen, nachdem sie die 

Berichte der Beteiligten (vgl. Formblatt im Anhang, S. 42) in schriftlicher Form 

vorliegen haben. Um die schriftliche Stellungnahme in konkrete Bahnen zu lenken, 

muss die Stellungnahme der Eltern in einem vorher entwickelten Formblatt (vgl. 

Anhang, S. 44) erfolgen. Hierbei gilt es allerdings, die Erwartungshaltung der Lehrer 

realistisch anzusetzen. Wie zuvor erwähnt, ist das Interesse der Eltern an der 

Mitwirkung des Schulalltages oftmals gering. Darüber hinaus weisen insbesondere 

die Eltern mit Migrationshintergrund häufig ein mangelndes Sprachverständnis auf, 

was sich auch auf die Schriftsprache auswirkt. Dementsprechend bleibt abzuwarten, 

wie sich der Rücklauf der schriftlichen Stellungnahmen gestalten wird. 

 

7 Möglichkeiten der Evaluation 
Eine Form der Evaluation besteht im Rückgriff auf die in Kapitel 5.3 (vgl. Kapitel 5.3, 

S. 16) dargestellte Fragebogenerhebung, die vor Implementierung des ABPs an der 

Pestalozzischule mit den Schülern der Mittel- und Oberstufe durchgeführt werden 

muss. Um konkrete Aussagen über die Effektivität und die Wirksamkeit des ABPs 

treffen zu können, bedarf es der Durchführung einer weiteren Fragebogenerhebung 

nach Implementierung des ABPs. Die Ergebnisse werden dann mit denen der 

Fragebogenerhebung vor der Implementierung des ABPs gegenübergestellt. Somit 

bildet die Fragebogenerhebung ein wirksames Instrument zur Evaluation. Mit der 

Auswertung der Fragebogenerhebung kann der entsprechende Zustand der 

Gewaltsituation an der Pestalozzischule abgebildet und anschließend die 

Verbesserung infolge des ABPs dargestellt werden. Durch eine Auswertung und 

Gegenüberstellung der beiden Fragebogenerhebungen lassen sich insbesondere 

Veränderungen des Gewalttäter-/ Gewaltopfer-Problems herausfiltern und Aussagen 

bezüglich der Häufigkeit und des Ausmaßes der Gewalt- und Mobbingsituationen 

treffen. 

Laut Olweus kann das Lehrerkollegium davon ausgehen, dass ein deutlicher 

Rückgang des Gewaltproblems unmittelbar nach Implementierung des ABPs zu 

verzeichnen ist.43 Damit die präventiven Maßnahmen des ABPs an der 

Pestalozzischule auf den unterschiedlichen Ebenen greifen können, müssen sie 
                                            
43 Vgl. Olweus, 2002 
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über einen längeren Zeitraum konsequent und dauerhaft umgesetzt werden. Sowohl 

die Verminderung des Gewalttäter-/ Gewaltopfer-Problems als auch die Förderung 

des eigenverantwortlichen Denkens und Handelns vollziehen sich prozesshaft und 

können dementsprechend erst nach einem längeren Zeitraum sinnvoll überprüft 

werden. 

 

Eine zweite Form der Evaluation kann durch die Lehrer der Mittel- und Oberstufe 

durchgeführt werden, indem sie im täglichen Unterricht mit den Schülern versuchen, 

präventive Maßnahmen des ABPs auf Klassenebene umzusetzen und dabei 

Verhaltensänderungen der Schüler festzustellen, die im Förderplan dokumentiert 

werden. In Ansätzen wurde ein solches Beobachtungsmuster in der Vergangenheit 

durch die Bearbeitung von Diagnosebögen gemacht. Diese Vorerfahrungen mit dem 

Instrument der Beobachtung können nun genutzt werden, um eventuelle 

Veränderungen entsprechender Kompetenzen bezüglich der Lernvoraussetzungen 

(vgl. Kapitel 5.2.1, S. 15) festzustellen. Die Qualität der Beobachtung und die damit 

einhergende Qualität der Evaluation hängen im Wesentlichen von der Eindeutigkeit 

der Beobachtungskriterien ab.44 Dazu ist erforderlich, dass es einheitliche 

Beobachtungskriterien gibt, die vom gesamten Kollegium mitgetragen werden. 

 

8 Ausblick 
Abschließend bleibt zu sagen, dass die Institution Schule dem Problemfeld Gewalt 

aktiv begegnen kann. Die vorliegende Arbeit eröffnet Maßnahmen und 

Vorgehensweisen, wie gewalttätigem Verhalten von Schülern reaktiv und präventiv 

zu begegnen ist. Die Pestalozzischule bietet einen geeigneten Rahmen für das ABP 

und fördert somit die Schülerschaft der Mittel- und Oberstufe in einer 

Entwicklungsphase, in der insbesondere unterschiedliche soziale und emotionale 

Kompetenzen erworben werden (vgl. Kapitel 5.2.1, S. 15). Ein besonderer Vorteil 

des ABP besteht darin, mit simplen Mitteln und ohne großen Kostenaufwand 

durchgeführt bzw. implementiert werden zu können. In erster Linie ist es eine Frage 

der Veränderung von Verhaltensweisen, Einstellungen und Abläufen im Schulalltag 

bei Lehrern, Schülern und Eltern, Tätern und Opfern. 

                                            
44 Vgl. Eikenbusch, 1997 
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Mit dem in dieser Arbeit entwickelten und modifizierten Konzept des ABPs ist ein 

erster Schritt bezüglich der Gewaltpräventionsarbeit für die Pestalozzischule erfolgt. 

Da sich deutliche Auswirkungen des ABPs voraussichtlich nach längerem Zeitraum 

feststellen lassen und sich diese prozesshaft vollziehen, besteht jederzeit die 

Möglichkeit, erweiternde Maßnahmen in das Konzept des ABPs aufzunehmen. 

Beispiele dafür sind Maßnahmen zur Jungenarbeit, Selbstbehauptungskurse für 

Mädchen, Streitschlichterprogramme oder ähnliches. Ebenso ist eine Ausweitung 

des ABPs auf den Unterstufenbereich und die Offene Ganztagsschule in 

modifizierter Form möglich. Weiterführende Gedanken diesbezüglich können an 

dieser Stelle nicht dargestellt werden, da dies den vorgegeben Rahmen dieser 

Arbeit überschreiten würde. 

Grundsätzlich sollte nicht außer Acht gelassen werden, dass die bei der Umsetzung 

des ABPs unterschiedliche Probleme auftreten können. Wie bereits in Kapitel 6.5 

(vgl. Kapitel 6.5, S. 29) erwähnt, könnte sich die Kooperation mit den Eltern 

schwierig gestalten. Wie dem in konkreten Situationen entgegen zu treten ist, kann 

nicht in einem allgemeingültigen Vorschlag empfohlen werden. In diesem 

Zusammenhang sei die kollegiale Beratung als eine mögliche Form der Reaktion auf 

das geschilderte Problem zu nennen.  

Um einen langfristigen Erfolg sicherzustellen ist es erforderlich, dass die Schüler 

prosoziale Verhaltensweisen nicht nur erlernen und üben, sondern diese auch 

gefühlsmäßig internalisieren. Die erfolgsversprechenden Ergebnisse45 nach 

Implementierung des ABPs ermutigen zur gezielten Förderung von sozialen und 

emotionalen Kompetenzen bei Schülern. Dabei steht im Fokus, den Schülern 

Handlungalternativen zur Bewältigung täglicher Anforderungen des sozialen 

Miteinanders, aber auch zur erfolgreichen Überwindung belastender 

Lebensumstände in Aussicht zu stellen. Dadurch wird der Schülerschaft die Chance 

eröffnet, in ihrem weiteren Lebensverlauf persönliche oder gesellschaftliche 

Konfliktsituationen mit gewaltfreien Lösungen bzw. Verhaltensweisen begegnen zu 

können. 

 

 

 
                                            
45 Vgl. Amtliches Schulblatt 2/2006, Vgl. Arbeitskreis Vorbeugung und Sicherheit, 2002, S. 57 
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Auszug aus der Schulordnung der Pestalozzischule 
 

Mit dieser Schulordnung sind Regeln aufgeschrieben, die für alle Schülerinnen und 

Schüler, sowie für alle Lehrerinnen und Lehrer und für alle Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter an unserer Schule und auf dem Schulweg gelten. 

 

1. Wir sorgen für einen störungsfreien Schulbetrieb 
- Ich bin pünktlich. 
- Ich hänge meine Garderobe an einen Haken. 
- Ich habe meine Schultasche dabei und halte sie in Ordnung. 
- Im Unterricht esse und trinke ich nicht. 
- Ich verlasse meinen Platz nur mit Erlaubnis. 
- Ich melde mich, wenn ich etwas sagen möchte, und warte ab, bis ich reden 

darf. 
- Ich lasse andere ausreden und höre ihnen zu. 
- Ich bin während des Unterrichts leise 
- Ich befolge die Anweisungen des Lehrers und der anderen Mitarbeiter der 

Schule. 
 

2. Wir benehmen uns höflich und rücksichtsvoll 
- Wir grüßen und gegenseitig. 
- Wir sprechen Erwachsene nicht mit „du“ an. 
- Wir schreien uns nicht an und benutzen keine Schimpfwörter. 
- Wir lachen uns nicht aus. 
- Wir helfen einander. 

 
3. Wir gehen mit Sachen, die uns umgeben, sorgfältig um 
- Wir halten unsere Schule (Möbel, Türen, Böden, Toiletten) und den Schulhof 

sauber und vermeiden Beschädigungen. 
- Wir sorgen dafür, dass Blumen und Wandschmuck erhalten bleiben. 
- Wir gehen mit unseren Spielgeräten vorsichtig um. 
- Wir halten die schuleigenen Arbeitsmittel sauber und unbeschädigt. 
- Das Eigentum anderer lassen wir in Ruhe. 
 

4. Körperliche Gewalt, Bedrohung und Erpressung sind verboten 
Verboten sind an unserer Schule: 
- Prügeleien, Quälereien, Kratzen, Beißen, 
- Schlagen, Anspucken, Treten, Bewerfen u. a. 
- Grobe Beschimpfungen und Beleidigungen 
- Bedrohungen und Erpressungen jeglicher Art (Süßigkeiten, Geld, Zigaretten, 

Rauschmittel) 



 
VV ee rr bb uu nn dd ss cc hh uu ll ee   dd ee rr   SS tt aa dd tt   SS cc hh ww ee rr tt ee   

ffüürr  ddiiee  FFöörrddeerrsscchhwweerrppuunnkkttee  LLeerrnneenn,,  SSpprraacchhee  uunndd  eemmoottiioonnaallee  uunndd  ssoozziiaallee  EEnntt--
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PESTALOZZISCHULE ¸ AM DERKMANNSSTÜCK 29 ¸  58239 SCHWERTE Schwerte, __________________ 

 
 
 
Einladung zum Informationsabend 

 

AM DERKMANNSSTÜCK  29 
58239 SCHWERTE 
Tel. (02304) 70045 

Fax (02304) 973 937 
e-mail: 

158094@schule.nrw.de 

Sehr geehrte Eltern und Erziehungsberechtigte, 

 

In der Öffentlichkeit ist das Thema Gewalt und Aggression von Schülern und Jugendlichen 

in letzter Zeit immer mehr zum Thema geworden. Auch wir als Pestalozzischule mussten 

in der Vergangenheit feststellen, dass einige unserer Schüler immer häufiger ein aggressi-

ves Verhalten zeigen. 

 

Als Schule haben wir gemeinsam mit ihnen als Eltern und Erziehungsberechtigten die 

Aufgabe, uns diesem Problem zu stellen. Wir als Pestalozzischule dulden kein aggressi-

ves und gewalttätiges Verhalten und müssen die anderen Schüler davor schützen. Des-

wegen möchten wir gerne mit Ihrer Unterstützung und Mithilfe an unserer Pestalozzischule 

ein neues Programm einführen: das Anti-Bullying-Programm. 

 

Wir erhoffen uns dadurch, einen Rückgang der Gewalt- und Mobbingvorfälle an unserer 

Schule, um so unseren Schülern eine Entspannung des Schul- und Klassenklimas und 

mehr Freude und Erfolg am Lernen zu ermöglichen. Das Anti-Bullying-Programm hilft Ih-

ren Kindern aktuelle Probleme zu lösen. Außerdem werden im Unterricht die Themen Ge-

walt und Mobbing intensiver bearbeitet und Ihre Kinder lernen, sich gewaltfrei in Konfliktsi-

tuationen zu verhalten. 

 

Auch Sie als Eltern sollen eine wichtige Aufgabe im Rahmen dieses Programms über-

nehmen. Im Rahmen von Beratungsgesprächen ist Ihre Mithilfe bei der Suche nach mögli-
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chen Lösungen gefordert. Falls es zu gewalttätigen Vorfällen kommt und Ihr Kind daran 

beteiligt ist, erhalten Sie einen schriftlichen Bericht aus Sicht des Opfers und des Täters, 

um sich einen Überblick zu verschaffen. Bei der Lösungssuche ist der nächste Schritt, 

dass Sie eine schriftliche Stellungnahme verfassen. 

 

Sehr gerne möchten wir Ihnen das Anti-Bullying-Programm noch eingehender vorstellen. 

Wir laden Sie herzlich zu einem  

 

Eltern-Informations-Abend am _______________ um __________________ Uhr  
 

in unsere Schule ein. Die Vorstellung des Anti-Bullying-Programms soll hier im Vorder-

grund stehen, jedoch ist dieser Abend auch eine Möglichkeit mit anderen Eltern ins Ge-

spräch zu kommen. Für das leibliche Wohl wird gesorgt. 

 

Es ist uns sehr wichtig, dass Sie kommen, denn ohne Ihre Mithilfe kann das Programm 

nicht den gewünschten Erfolg haben. Falls Sie diesen Termin nicht wahrnehmen können, 

bitten wir um Ihre Unterschrift, mit der Sie uns bestätigen, dass Sie mit der Einführung des 

Programms einverstanden sind und uns unterstützen werden. 

 

Mit freundlichen Grüßen 

 

__________________________ 

   (Schulleitung) 

 

________________________________________________________________________ 

 

Name:___________________________________ 

 

□  Ich / Wir kommen zum Informationsabend. 

□  Ich / Wir kommen nicht, sind aber mit der Durchführung des Anti-Bullying-Programms 

  einverstanden. 

 

_______________________________________ 

Unterschrift der Eltern / Erziehungsberechtigten 



 
VV ee rr bb uu nn dd ss cc hh uu ll ee   dd ee rr   SS tt aa dd tt   SS cc hh ww ee rr tt ee   
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PESTALOZZISCHULE ¸ AM DERKMANNSSTÜCK 29 ¸  58239 SCHWERTE  

 
 
Meine Darstellung des Vorfalls 

 

AM DERKMANNSSTÜCK  29 
58239 SCHWERTE 
Tel. (02304) 70045 

Fax (02304) 973 937 
e-mail: 

158094@schule.nrw.de 

 

Name ______________________________      Datum_________________ 

 

Ort des Vorfalls:_________________________________________________________ 

________________________________________________________________________ 

 

Was ist passiert? _______________________________________________________ 

________________________________________________________________

________________________________________________________________

________________________________________________________________

________________________________________________________________

________________________________________________________________

________________________________________________________________

________________________________________________________________ 

Was habe ich gemacht? ___________________________________________ 

________________________________________________________________

________________________________________________________________ 

________________________________________________________________ 
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Wie kann man den Vorfall klären? _________________________________ 

________________________________________________________________

________________________________________________________________

________________________________________________________________

________________________________________________________________

________________________________________________________________

________________________________________________________________ 

 

Ich muss mich entschuldigen:       ja  O      nein  O 
Bei wem? _____________________________________________________ 

 

Ich halte mich zukünftig an die Regeln, indem ich______________________ 

_____________________________________________________________

_____________________________________________________________

_____________________________________________________________ 

 

Ich mache das wieder gut, indem ich________________________________ 

_____________________________________________________________

_____________________________________________________________

_____________________________________________________________ 

 

Der Bericht wird so von dem Lehrer oder der Lehrerin akzeptiert. 

Dieser Bericht wird in Kopie an die Eltern der Beteiligten verschickt. 

 

_________________________       ________________________ 
  Unterschrift Lehrkraft             Unterschrift Schüler/ in 

_______________________________________________________________________ 

 

_________________________       _________________________ 
    Datum                Unterschrift der Eltern 



 
VV ee rr bb uu nn dd ss cc hh uu ll ee   dd ee rr   SS tt aa dd tt   SS cc hh ww ee rr tt ee   
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PESTALOZZISCHULE ¸ AM DERKMANNSSTÜCK 29 ¸  58239 SCHWERTE  

 
 
Schriftliche Stellungnahme der Eltern 

 

AM DERKMANNSSTÜCK  29 
58239 SCHWERTE 
Tel. (02304) 70045 

Fax (02304) 973 937 
e-mail: 

158094@schule.nrw.de 

 

Name ______________________________      Datum_________________ 

Namen der beteiligten Schüler: ____________________________________ 

Datum des Vorfalls: ____________________ 

Ich habe die Berichte der Schüler gelesen:  ja  O      nein  O 

Meine Meinung zu dem Vorfall___________________________________________ 

________________________________________________________________________

________________________________________________________________________

_______________________________________________________________________ 

 

Mein Vorschlag für eine Lösung:___________________________________ 

_____________________________________________________________

_____________________________________________________________ 

 

_________________________       _________________________ 
    Datum                Unterschrift der Eltern 




